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Abstract 
This article introduces the reader to the concept of syntactic and functional 
(information-structural) description which the author will use as part of 
the data for the word order and valency volumes of the “Indogermanische 
Grammatik” (Winter-Verlag, Heidelberg). The coding method using the 
database application “EXMaRALDA” [Partitur (/ score) editor] is 
described by analyzing one sentence of Homer's Iliad (Il. 5,1–2). In an 
appendix, a screenshot of the Partitur editor containing this sentence with 
the codings is offered. 
 
1. Der Autor dieses Beitrags hat die Wortstellungs- und Valenzbände der 

indogermanischen Grammatik im Winter-Verlag übernommen. In beiden 
Bereichen konnte man in den letzten Jahrzehnten ein steigendes Interesse der 
Wissenschaft feststellen. Dieser Beitrag handelt fast nur von der Wortstellung, da 
der Band für 2017 / 2018 bei Winter angekündigt ist und der Valenzband erst für 
2022 geplant ist. 

Die Wortstellung im Indogermanischen ist ein noch recht unerforschtes 
Gebiet. In der Lautlehre und in der Formenlehre kann man auf die komparative 
Methode bauen. In der Syntax vergleicht man Strukturen. Da ist es m.E. 
heutzutage unbedingt notwendig, sich auch bei der theoretischen Linguistik um 
geeignete Modelle umzuschauen. Um etwas über die Rekonstruktion aussagen 
zu können ist es notwendig, dass man alle Daten der verglichenen Sprachen 
einheitlich nach derselben Methode beschreibt. Die Schwierigkeit bei einem 
Handbuch ist in diesem Fall, dass man nicht behaupten kann, dass es eine 
communis opinio für die geeignete Methode gibt. Die großflächige Anwendung 
einer Methode ist ein Forschungsvorhaben, das für den Wortstellungsteil der 
indogermanischen Grammatik derzeit ohne fundierte Vorarbeiten aber sowieso 
nicht zu leisten ist.  

2. Es erscheint erfolgversprechend, die von anderen Forschern (z.B. Hale 
1995, Keydana 2008, Kiparsky 1995) und vom Autor (vgl. Krisch 1990, 1994, 1997, 
1998, 2001, 2002, 2004, 2009, 2011, 2014 (im Druck)) in diesem Bereich 
angewendeten Methoden  – die v.a. aus Satzmustern der generativen Grammatik 
bestehen –  auf eine kleine Datenbasis anzuwenden. In diesem Aufsatz geht es 
darum, darzustellen, wie ich mir den Aufbau einer derartigen Datenbank 

1  Herzlichen Dank an Stefan Niederreiter (Salzburg) für das Korrekturlesen des Beitrags. 
Sämtliche stehen gebliebenen Fehler gehen natürlich zu Lasten des Autors. Zu den 
Abkürzungen vgl. das Abkürzungsverzeichnis vor der Bibliographie. 
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vorstelle. Dabei dienen Kapitel 2 bis 4 der Darstellung der theoretischen 
Konzepte. Kapitel 5 und der Anhang nach der Bibliographie stellen die 
Umsetzung dieser Konzepte in der Datenbank dar.  

Das derzeitige Bild des Autors vom Satzaufbau in altidg. Sprachen bzw. im 
Indogermanischen wird durch die folgenden Schemata dargestellt, nach denen im 
Prinzip sowohl Haupt- als auch Nebensätze aufgebaut sind (vgl. (1) und (2)): 

(1) „Schema 1“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(2)  „Schema 2“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit diesem Ansatz lässt sich auch das Feldermodell kombinieren, das für das 
Deutsche 1937 von Drach 1963=1937 entwickelt wurde und das in der Diskussion 
bis heute wichtig ist.2 Beispiele (3) und (4) bieten dieselben Schemata wie unter 
(1) und (2), nur mit den Zusätzen des Feldermodells, wobei ein  Vorfeld, ein 
Mittelfeld und ein Nachfeld unterschieden werden. 

 

2  So wird der Begriff des Feldes z.B. auch häufig in der deutschen Syntax von Haider 
(2010) verwendet, z.B. midfield für „Mittelfeld“ (Haider 2010, 57; 69; 73 etc.), postfield 
für „Nachfeld“ (Haider 2010, 188; 193; 195). 
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(3) Feldermodell „Schema 1“  

(4)  Feldermodell „Schema 2“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

3. Es ist communis opinio, dass Sprachen, die keine fixe Oberflächen-Abfolge 
der Konstituenten haben (und dazu gehören die altindogermanischen Sprachen 
und damit auch das Indogermanische), u.a. mit unterschiedlichen 
Wortstellungsmustern die Information gliedern (generell tendiert alte 
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Information nach links im Satz, neue Information nach rechts).3 Die 
neuralgischen Punkte, wo Informationsverarbeitung in altindogermanischen 
Sprachen und im Indogermanischen eine Rolle spielt bzw. spielen könnte, sind 
nach unseren bisherigen Untersuchungen für nominale Satzglieder die 
folgenden, gezeigt am Schema 2  mit der Feldergliederung (Beispiel (5)). Neben 
den Satzrandpositionen ist auch das Mittelfeld informationstheoretisch 
interessant, wenn gescrambelt4 wird. Die Positionen sind mit Pfeilen markiert.  

(5)   Informationsstrukturell genutzte Positionen im indogermanischen 
Satz:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Um festzustellen, ob und wie diese prinzipiellen Möglichkeiten der Syntax 
informationsstrukturell genutzt werden, verwendet der Autor neben den bereits 
besprochen Parametern Thema und Rhema auch  andere Erkenntnisse der 
Erforschung der Informationsstruktur. Dabei wird v.a. die  Centering Theory für 
die Informationsverarbeitung angewendet, eine Theorie, die ursprünglich aus der 
Computerlinguistik kommt, die aber z.B. von Speyer 2007 auch 

3  Krifka / Musan 2012, 5: “It is not surprising that cognitive categories such as the 
distinction between unfamiliar and familiar discourse referents, the presence of 
alternatives, and the indication of what an utterance is about, play a role in 
communication and hence, in languages universally: To a large extent, communication 
works similarly in all linguistic communities. Hence, all natural languages have 
developed devices to express these categories. Among these devices are the choice of 
specific lexical items, word order, specific syntactic constructions, certain particles, and 
prosodic means”. 

4  Scrambling ist eine Versetzung von unfokussierten Satzgliedern nach links im 
Mittelfeld, wodurch die Satzglieder, die an ihrer Stelle bleiben, stärker fokussiert 
werden (vgl. auch die informelle Definiton von Devine / Stevens 2006, 36: “… the 
term[s] “scrambling” … [is] used descriptively to refer to the location of what is typically 
a … strongly topical constituent in a position to the left of its default serial order position 
in the verb phrase”). 
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erfolgversprechend auf das Deutsche angewendet wurde. Nach der Centering-
Theorie bestehen die nominalen Konstituenten eines Satzes aus sogenannten 
“forward looking centers”, also aus potentiellen Kandidaten für die 
Wiederaufnahme im späteren Text. Das höchstgerankte dieser forward looking 
centers, gerankt nach einer grammatischen Skala Subjekt – Objekte – 
Adverbialia, nennt man “preferred center”.  

4.  Als Beispiel diene uns der erste  (Teil-)Satz des fünften Buchs der Ilias: 
 
(6)  Hom. Il. 5, 1–2  

ἔνθ᾽ αὖ Τυδεΐδῃ Διομήδεϊ Παλλὰς Ἀθήνη / δῶκε μένος καὶ θάρσος  
énth' aũ Tudeḯdēi Diomḗdeï Pallàs Athḕnē / dke ménos kaì thársos 
da wiederum Tydeussohn.Dat. Diomedes.Dat. Pallas.Nom. Athene.Nom 
geben.3Sg.Aor.Inj. Kraft.Akk und Mut.Akk. 
„Da wiederum gab Athene dem Tydeussohn Diomedes Kraft und Mut“ 

 
Im  4. Buch der Ilias, also im Kontext davor, ist die Rede vom allgemeinen 

Kampf und am Schluss besonders von Peiroos, der den  Griechen Diores tötet, 
den Anführer der Epeier. Peiroos wiederum stirbt durch die Lanze des Griechen 
Thoas, der ja auch später beim Fall Trojas mit dabei war.5 Es ist also von 
mehreren Leuten die Rede, die kämpfen und dabei wechselnden Erfolg haben.  

 
Der Grieche Diomedes im Beispiel (6) steht also, wenn man den 

vorhergehenden Kontext heranzieht, in einer Kontrast-Beziehung zu anderen 
Helden. Speyer 2007 spricht  in einem solchen Fall in Anlehnung an Fachliteratur 
zur Informationsstruktur von einer „Poset“ 6- Beziehung, vgl. Nr. (7):   

(7) Speyer 2007, 104: „Eine Poset-Relation ist eine spezielle Abart von ,kontrast‘ 
(sic!) im Sinne von Vallduví & Vilkuna (1998). Die semantische ,kontrast‘-
Operation ist nahe verwandt mit der Fokusoperation, indem sie einen 
Ausdruck nimmt und ein Set von mit diesem Ausdruck vergleichbaren 
Entitäten konstruiert.“ 

Nach der in Fußnote fünf zitierten Stelle aus dem vierten Buch der Ilias folgt 
das Resümee am Ende des vierten Buchs, wo von Pallas Athene im 
hypothetischen Konditionalsatz die Rede ist.7 Der unmittelbar darauffolgende 
erste (Teil-)Satz des fünften Buchs [unser Beispiel (6)] zeigt also Athene als 
thematisches Material, während Diomedes im Kontrastfokus (Poset-Fokus) 

5  Il. 4, 525ff. (Übersetzung von Schadewaldt 1979, 71) : „Doch der [scil. Peiroos, TK) lief 
herbei, der ihn [scil. den Diores, TK] getroffen, … Ihn [scil. den Peiroos] aber, wie er 
anstürmte, traf der Aitolier Thoas mit dem Speer …“ 

6  Poset steht für “partially ordered set”. 
7  Il 4.539 -544 (Ende Buch 4) (Schadewaldt 1979, 72): „Da hätte kein Mann mehr das 

Werk getadelt, der hinzukam, / der da noch ungetroffen und unverwundet vom scharfen 
Erz / sich mitten darin bewegte, und ihn hätte Pallas Athene geführt / bei der Hand und 
von ihm gewehrt den Schwung der Geschosse. / Denn viele der Troer und der Achaier 
lagen an diesem Tag /vornüber hingestreckt im Staub beieinander.“ 
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steht.  Die Struktur dieses Satzes, so wie er auch (umkodiert) in der Datenbank 
aufscheint, wäre wie in Beispiel (8): 

 
(8)8  

 
 
Es ist anzunehmen, dass das bereits bekannte, thematische Satzglied Athene 

entweder in den „diskurs-funktionalen Slot“ ganz links kommt, der mit „Df-Slot“ 
gekennzeichnet ist, oder dass es in unmarkierter Subjektspositon in der 
Verbalphrase VP steht.  Als unmarkierte Subjektsposition nehme ich die Position  
am Beginn der Verbalphrase an. Im vorliegenden Fall verbleibt das Subjekt 
Athene an ihrem ursprünglichen Platz in der VP, also „in situ“. Wie wir gesehen 
haben, ist Diomedes im Poset-Kontrast-Fokus in der Reihe der Kämpfer und 
rückt vor das Subjekt in die Fokus-Position (vgl. den Pfeil), während im Df-Slot 
für topikalisiertes Material  der zeitliche Rahmenbildner (Frame) ἔνθα steht. Das 
Akkusativobjekt [μένος καὶ θάρσος] repräsentiert stark rhematisches Material und 
wird nach rechts im Satz extraponiert. Was die Informationsstruktur des Satzes 
anlangt, ist Athene das Thema, der Rest des Satzes Rhema.  

Da im Rahmen der Centering Theory (s. Kapitel 3.) der Kontext wichtig ist, 
findet man unter (9) ein längeres Zitat. 

(9)  Hom. Il. 5, 1–8 (in der Übersetzung Schadewaldts (1979, 73)): 
Da wieder gab dem Tydeus-Sohn Diomedes Pallas Athene/ (2) Kampfkraft 
und Mut, dass er ausgezeichnet würde vor allen/ (3) den Argeiern und guten 
Ruhm für sich gewinne. / (4) Und brennen ließ sie ihm aus Helm und Schild 
ein unermüdliches Feuer,/ (5) dem Stern, dem herbstlichen ähnlich, der am 
meisten / (6) leuchtend strahlt, wenn er sich gebadet im Okeanos;/ (7) solch 

8  Zu den Abkürzungen vgl. das Abkürzungsverzeichnis vor der Bibliographie. 
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ein Feuer ließ sie ihm brennen von Haupt und Schultern / (8) und trieb ihn 
mitten hinein, wo die meisten sich drängten. 

Athene (in Il. 5,1) ist ein forward looking center auf den nächsten Hauptsatz 
(Il. 5,4–5) und zugleich das preferred center des Hauptsatzes, während der Dativ 
Τυδεΐδῃ Διομήδεϊ („dem Tydeiden Diomedes“ in Il. 5,1) ein forward looking 
center darstellt, das im Finalsatz (Il. 5, 2-3) wiederaufgenommen wird.  Das 
extraponierte Akkusativobjekt [μένος καὶ θάρσος] „Kraft und Mut“ ist ebenfals 
ein forward looking center, das sich auf den folgenden Makrokontext bezieht (das 
fünfte Buch der Ilias handelt von der Aristie, der Darstellung der 
außergewöhnlichen Heldentaten des Diomedes). 

5. Ich möchte die in Kapitel 2. dargestellten Erkenntnisse aus meinen 
bisherigen Forschungen und auch die eben erwähnten informationsstrukturellen 
Gesichtspunkte an einem kleinen Textkorpus aus mehreren altindogermanischen 
Sprachen erproben und durch eine Datenbank für meine Vorbereitung der 
Bänder der indogermanischen Grammatik abfragbar machen. Dazu ist es 
notwendig, die Baumstrukturen in eine lineare Abfolge überzuführen, da 
Abbildungen ja m.W. nicht wirklich durchsuchbar gemacht werden können. Ich 
suchte also nach einer Möglichkeit, eine abfragbare Datenbank zu erstellen. 
Dabei habe ich mich durch Vorträge 2010 und 2011 meines ehemaligen 
Studenten und jetzigen Kollegen Matthias Passer (Amsterdam) anregen lassen 
(Passer 2010 und 2011), der im Rahmen eines DFG-Projekts von Rosemarie Lühr 
zur Informationsstruktur in älteren indogermanischen Sprachen gearbeitet hat.9 
Ich verwende die Software- Programmgruppe EXMARaLDA.10 Diese 
ursprünglich für die Transkription und Annotation  gesprochener Sprache 
konziperte Software kann auch für historische Corpora adaptiert werden, und das 
versuche ich für altindogermanische Sprachen. Was mich dabei als Hobby-
Musiker besonders anspricht, ist der Aufbau des zentralen Programms von 
EXMARaLDA, des sogenannten Partitur-Editors. Man kann da in 
verschiedenen übereinandergeschichteten Lagen (also auf quasi verschiedenen 
Notensystemen) sowohl primäre Text-Daten als auch Annotationen dazu 
angeben, die untereinander angeordnet sind und über die man dann wie ein 
Dirigent bei einer Partitur einen guten Überblick hat. Im Anhang findet sich ein 
Screenshot11 der Codierung von Il. 5,1–2 im Partitureditor EXMARaLDA, der 
neben den oben besprochenen syntaktischen Strukturen und der 
Informationsstruktur auch die hier nicht besprochene Codierung der 
Verbalvalenz enthält. Damit die codierten Begriffe immer dieselbe Schreibung 
haben, werden sie mithilfe eines XML-Editors so aufbereitet, dass sie beim 
Codiervorgang in EXMARaLDA einfach anklickbar sind. Als praktisch hat sich 

9  http://www.indogermanistik.uni-jena.de/Web/Projekte/Informationsstruktur.htm 
(gesehen 23.4.2014, Beginn des Projekts 2009) 

10 EXMARaLDA = Extensible Markup Language for Discourse Annotation”; 
Partitureditor mit XML (Extensible Markup language): http://www.exmaralda.org/ 
(gesehen 23.4.2014, frei herunterladbar). 

11 Zu den Abkürzungen vgl. das Abkürzungsverzeichnis am Ende vor der Bibliographie. 
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als Editor dabei  die Software Stylus Studio 2011 XML Professional Suite 
erwiesen.12  Beim Screenshot im Anhang ist aus Platzgründen die Zeile geteilt 
(am Bildschirm erscheint sie fortlaufend) und auf drei Zeilen aufgeteilt. Auch aus 
Platzgründen (und um die Lesbarkeit zu verbessern) ist die  Abbildung des 
Screenshots vertikal montiert. 

Die Datenbank in EXMARaLDA gestattet Abfragen im RegEx(= regular 
expressions)-Format. Man kann damit neben der Suche nach einzelnen Begriffen 
(z.B. Suche nach Sätzen, die verb-final sind)13  auch zwei Begriffe in der gleichen 
Partiturzeile, die beliebig weit voneinander entfernt sind, abfragen (z.B. 
Deklarativsätze mit Verb-end Stellung; Nebensätze mit Verb-End-Stellung etc.). 

6.  Der Autor erhofft sich von einer kleinen Datenbank (einige kürzere 
Textausschnitte aus altindogermanischen Sprachen), die nach den oben 
dargestellten Prinzipien organisiert ist, einige Impulse für den Wortstellungsband 
und für den Valenzband der indogermanischen Grammatik, die über die 
Darstellung des bisher in der Forschung Erarbeiteten hinausführen. 

 
Abkürzungsverzeichnis (alphabetisch): 

 
ACTOR: belebte(r) oder unbelebte(r) Ausführende(r) der Handlung (semantische 
Rolle); AdvP: Adbverbialphrase; Behaghel: schwere Satzglieder tendieren nach hinten 
im Satz (Gesetz der wachsenden Glieder); BENEFACTIVE: belebte(r) Nutznießer(in) / 
Geschädigte(r); C: Position der Elemente, die einen Satz als Subjekt oder Objekt eines 
anderen Satzes markieren; Cf: forward looking center;  CfS: forward looking center auf 
den nächsten Gesamtsatz; CfNS: forward looking center auf den Nebensatz; Cp: 
preferred center; CP: Complementizer phrase; DeklS: Deklarativsatz;  Df-Slot: 
Diskursfunktionaler Slot; EXTRAP.: Extraposition;  gloss: Glossierung; HS: Hauptsatz, 
Konst: Konstituentenaufbau (konfigurational oder tmetisch); Infostr.: 
Informationsstruktur; MF: Mittelfeld; NF: Nachfeld; pro: „stummes“ Subjekt;  syntStr: 
syntaktische Struktur; t:  „Spur“ (trace), die bei einer Bewegung einer Konstituente 
hinterlassen wird); THEME: Von der Tätigkeit oder dem Ereignis / Zustand affizierte 
oder effizierte Person oder Sache (semantische Rolle); V: Verbum; Valok.: alle Valenzen 
gefüllt;Vendextr.: finites Verb in zugrundeliegender Endposition mit extraponiertem 
Material danach;  verbsem: Verbsemantik inclusive Valenz; VF: Vorfeld,  Vfin: finites 
Verb; Vidg: indogermanische Verbalwurzel;Vollständ. Satz: vollständiger Satz;  VP: 
Verbalphrase;  XPNOM: Phrase im Nominativ; wh / Focus: Bezeichnung der Position der 
Frage-Konstituenten bzw. des (Kontrast)-Fokus; WL1: Wackernagel-Partikel 
(Pronomina), WL2: Wackernagel-Partikel (Satzkonnektoren); XPAKK: Phrase im 
Akkusativ, XPDAT: Phrase im Dativ. 
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Anhang: Screenshot des Datenbankprogramms EXMaRALDA (Il. 5,1-2):  
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